
Vor 75 Jahren 

Angriffe auf Ahrensdorf, Struveshof und Ludwigsfelde

27. / 28. März 1943 Ahrensdorf - Bombenangriff Totalverlust 7 Häuser

27. / 28. März 1943 Struveshof – Landeserziehungsanstalt 17 Tote dav. 11 Kind.

02./03. Januar 1944 Ahrensdorf

6.  August 1944 Daimler-Benz Flugmotorenwerk, Ludwigsfelde 104 Tote

Dieser Auszug aus der Familiengeschichte Ziegener 
(Ziegner*) und Ziegener/Kroll

setzt sich auseinander mit den Geschehnissen in den Orten des Kreises Teltow, hier speziell in 
meinem Heimatdorf Ahrensdorf während des Krieges vor 75 Jahren,                         

  
Deshalb widme ich diesen Bericht und die Chronik meinem Vater Rudolf Ziegener (* 1909 - †1983) 

und meiner Mutter Ida Ziegener geb. Kroll (* 1912 - † 1996). 

Großvater / Großmutter  Ziegener und Kroll

Ziegener Albert
Schenkendorf
* 27. Juli 1864 

oo 24. Februar 1895
† 11. Dezember 1942

Ziegener Emma
* Pardemann -Drewitz

* 07. März 1874 
oo 24. Februar 1895

† 01. September 1951

Kroll Gustav Adolf
 
*

oo 18. Juni 1897
†

Kroll Emilie
* Schwanke

*
oo 18. Juni 1897

Ziegener Rudolf 
Ahrensdorf

* 09. September 1909
oo 24. Juni 1939

† 29. November 1983

Ziegener Ida Emilie
 * Kroll

* 11. März 1912
oo 24. Juni 1939

† 18. August 1996



Rudolf und Horst-Rainer Ziegener * Großbeerenstraße 2 * Ahrensdorf Krs. Teltow

Horst-Rainer Ziegener * Im Mersch 28 * 49593 Bersenbrück * ziegener@kabelmail.de

     So etwa hat unser Haus nach dem 
     Fliegerangriff in der Nacht vom
     27. zum 28.März 1943 ausgesehen –
     Fotos danach sind mir nicht bekannt. 
    *Tür als Symbol für den Zugang Kartoffelkeller 

     Leb in der Gegenwart

     Leb in der Gegenwart!
     Zu leer ist und zu weit der Zukunft Haus,
     zu weit das der Vergangenheit.
     In beiden weist du nicht den Hausrat einzurichten
     der ungesche'nen und geschehenen Geschichten.
     Doch das die Gegenwart nicht eng dir sei und klein,
     zieh die Vergangenheit und Zukunft mit herein.
     Die beiden mögen dir erfüllen und erweitern
     die Wohnung und mit Glanz die dunkle 
     schön erheitern. 
 
     Friedrich Rückert  
 



Großbeerenstraße 2  -  Ahrensdorf Krs. Teltow

Die Kriegsgeneration 1937 bis 1945
''Geh' mir weg mit Familiengeschichte'' oder '' immer Du mit Deinem Familienkram sind Worte, die ich 
von jungen Angehörigen aus der Familie häufig gehört habe. ''Werdet erst einmal alt, dann denkt ihr 
darüber anders''. ''Wichtig ist das Bewusstsein woher ihr kommt, wohin ihr geht''. ''Ihr seid geprägt in 
eurer Persönlichkeit durch eure Vorfahren und den Werten die sie vermittelt haben, von Generation zu 
Generation weitergegeben''. Auch mal jung gewesen, habe ich sowohl das eine wie das andere von mir 
gegeben. 
Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, dass ich den Worten Taten folgen lasse. Ich fühle mich mit fast 80 
Jahren in der Pflicht, mein Wissen und die Überlieferungen meiner Vorfahren und unser eigenes Leben 
das erste Mal in einer Chronik festzuhalten. Mein Vater konnte mich leider von 21 Jahren, durch den 
Krieg bedingt, nur 15 Jahre prägen. Dafür hat meine Mutter die alleinige Verantwortung für diese 6 
Jahre übernommen und bestens gemeistert. In meinem Herzen und durch beider Schicksal und ihre 
Erzählungen sind sie mir immer gegenwärtig. Deshalb widme ich diese Chronik meinem Vater Rudolf 
Ziegener (* 1909 - † 1983) und meiner Mutter Ida Ziegener geb. Kroll (* 1912 - † 1996). 

Belastend war, dass ich durch politische Ereignisse von meiner Flucht am 27. Juli 1961 bis zum Tag des 
Mauerfalls am 9. November 1989 faktisch von einem Teil der Familie getrennt war. In der Realität 
allerdings nur bis Weihnachten 1964 durch die erste Amnestie  für Republikflüchtlinge. Damals 24 
Jahre alt, habe ich das Risiko verdrängt und bin nach 3 Jahren wieder in die alte Heimat gereist. Die 
staatlichen Organe interessierten sich nicht für mich und der jährliche persönliche Kontakt war wieder 
hergestellt.  Ab Pfingsten 1965 fand die Einreise mit der Bahn über Westberlin in jedem Jahr statt. 
Ab 1971 durfte dafür das Auto benutzt werden, auch über unterschiedliche Grenzübergänge. 
So haben wir neben Helmstedt/Marienborn an der A2,  Horst/Lauenburg Richtung Hamburg an der 
F5/B5, Rudolphstein/Hirschberg Richtung Bayern Hof/Nürnberg auch die Autofähren Sassnitz nach 
Trelleborg/S,  Rostock/Warnemünde nach Gedser/DK und in Berlin West die Kontrollstellen 
Dreilinden/Drewitz und auch Heerstraße (B5) in Staaken genutzt und kennengelernt.



Unser Haus und Hof 1900 – 1943
Das Ehepaar Haberecht vor unserem Haus Großbeerenstraße 2, im Türrahmen meine
Großmutter mit dem Kind Emma auf dem Arm (* Mai 1900). Paul (* Januar 1897) an der Seite 
von Frau Haberecht. 

Der 'Haberecht' war Ulan im Altmärkischen Ulanenregiment Nr.16 und aktiv an den Schlachten 
Königgrätz 1864 und Frankreich/Mars-la-Tour 1870/71 beteiligt. 
Zwischenzeitlich hatte König Wilhelm I. das Ulanenregiment Nr. 16 bereits mit dem Beinamen 
„Altmärkisches“ gewürdigt. Dies geschah während einer Jagd in Letzlingen.



Ulanen-Regiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärkisches) Nr. 16 
1866 Salzwedel wird Garnisonstadt

Das Ulanenregiment Nr. 16 wurde am 27.September 1866 neu geschaffen. Es wurden Ulanen aus den 
Regimentern,  Nr.2(1.Eskadron),  Nr.6(3.Eskadron)  und  Nr.7(4.Eskadron)  zusammen  gezogen.  Nun 
Bestand ein neues Regiment Nr. 16. mit insgesamt 4 Eskadronen.

Daraufhin wurde der Salzwedeler Magistrat,  von der Königlichen Intendantur des 4.  Armee-Corps, 
benachrichtigt,  dass  die  1.  und  2.  Eskadron  in  Salzwedel,  die  3.  und  4.  Eskadron  in  Gardelegen 
stationiert werden sollen. Die Truppen trafen bereits im November ein. Als jedoch bekannt wurde, das 
Salzwedel, noch eine 3.  Eskadron aufnehmen solle, stimmten die Salzwedeler Stadträte im Februar 
1867  dagegen.  Die  Bevölkerung  von  Salzwedel  war  darüber  sehr  empört.  Bei  einer  Abstimmung 
sprachen sich 565 Hauseigentümer für die Aufnahme aus, und nur 96 dagegen. So wurde der Stadtrat  
gezwungen,  seine  Entscheidung  zu  ändern.  Die  Garnison  erreichte  in  Salzwedel  bis  Oktober  eine  
Stärke  von  19  Offizieren,  448  Unteroffizieren  und  Mannschaften,  46  Offizierspferden,  431 
Dienstpferden. Zwischenzeitlich hatte König Wilhelm I.  das Ulanenregiment Nr.  16 bereits mit dem 
Beinamen  „Altmärkisches“  gewürdigt.  Dies  geschah  während  einer  Jagt  in  Letzlingen.  Die 
Mobilmachung  war  1870,  das  Regiment  sollte  am  Deutsch-Französischen  Krieg  teilnehmen  ,  der 
bekannt wurde als der „Todesritt von Mars - La Tour“. Am 27. Januar 1890, dem Geburtstag von Kaiser 
Wilhelm  II.  wurde  dem  Regiment  eine  weitere  Ehre  zuteil.  Es  erhielt  den  Namen  „Hennigs  von 
Treffenfeld“.

„Ich will das Andenken an den Generalmajor Hennigs von Treffenfeld, welcher in den Feldzügen meines  

erhabenen Ahnherren, des großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm, namentlich bei Fehrbellin und während  

des schwedischen Einfalls in Preußen, mit besonderer Eingebung gedient hat, dadurch ehren und für alle  

Zeiten in meinem Heere lebendig erhalten, das ich dem Altmärkischen Ulanenregiment Nr.16, den Namen

„Ulanenregiment Hennigs von Treffenfeld Altmärkisches Nr. 16“

verleihe.

Ich vertraue zu dem Regiment, welches sich zu dem Heldenmäßigen Verhalten, in der Schlacht bei  

Vionvill- Mars la Tour einen unvergänglichen Namen in der Kriegsgeschichte erworben hat, das es in  

treuester Erfüllung seiner Pflichten fortfahren und sich dadurch weitere Ansprüche auf meine und des  

Vaterlandes Dankbarkeit erwerben wird.

Berlin den 27. Januar 1890 gez.
Wilhelm Rex"

IV. AK, 7. Div., 7. Kav.-Brig.

Ulanen Regiment Hennings von Treffenfeld

(Altmärkisches) Nr. 16

Kommandeure
1866 v. Paczensky-Tenczin               1880 Hugo                                            1897 Gr. v. Brühl
1869 v. Hausen                                     1886 v. Jagow                                       1902 v. Schack
1870 v. d. Dollen                                  1887 Windsloe                                    1903 v. Pappritz
1874 v. Heinichen                                1889 Frhr. v. Bernewitz             
1877 v. Lepel                                         1894 Kunhardt v. Schmidt



                   Plan von 1908                                              Plan von 1996

 

 

Aus den Flurbezeichnungen von 1908 ist ersichtlich, 
dass die Flurstücke 24 und 29 dreigeteilt wurden. Meine Großmutter Emma Pardemann ist vom 
kinderlosen Ehepaar Gustav Haberecht an kindesstelle aufgenommen worden. Sie hat 1895 meinen 
Großvater Albert Ziegener geheiratet. Das Ehepaar Haberecht hatte Altsitzer-Wohnrecht, wie die 
Teilung des Hausgrundrisses zeigt. Das Haus ist 1870 von Gustav Haberecht erbaut worden.



Mit Lehrer Jäger, fünf der 6 Kroll Geschwister (Grete Pieck, geb. Kroll – Schwiegermutter von Lehrer 
Günter Beier), Irmchen und Walter Schwanke, Kurt Schnabel, Prof. Dr. Hans-Joachim Brockmann

ZIEGENER/KROLL – HOCHZEITS FOTO AUF DEM HOF, HINTERGRUND NACHBARGRUNDSTÜCK RUDEN

Der Autobahnbau des nahen Berliner Rings brachte Arbeit nach Ahrensdorf. Kies wurde aus insgesamt 
sechs Kiesgruben  gefördert, die heute noch zum Baden und Angeln einladen.
Manche Lore ist von den Jugendlichen beim Spielen nach dem Krieg versenkt worden.

Mein Vater war dort beschäftigt, bis der Bau des Flugmotorenwerks der Daimler-Benz AG im 5 km 
entfernten Genshagen/Ludwigsfelde den Aufstieg zum Einrichter in der Dreherei ermöglichte. Das 
Werk wurde in der Folge unser Schicksal, weil die Alliierten nichts ausließen, die Anlagen trotz 
Tarnung zu finden und zu bombardieren.Da halfen auch Attrappen oder Scheinwerke in den 
Elsbrüchen von Ahrensdorf und Siethen zur Vermeidung von Bombardements nichts.

Meine Mutter war durch ihre Arbeit als Hauswirtschafterin in der Restauration ihres Halbbruders Karl 
Schwanke im Lokal 'Waldfrieden' perfekt im Kochen, Backen und Führen eines Haushalts. Hier hat er 
meine Mutter kennengelernt. Am 24. Juni 1939  ('Johanni') wurde geheiratet. Fast genau 9 Monate 
später kam ich am Frühlingsanfang 1940  zur Welt.

So haben wir in diesem und nächsten Jahr einige Jubiläen zu verzeichnen:
der 80. Jahrestag der Hochzeit meiner Eltern am 24. Juni

der 110. Geburtstag meines Vaters am 11. September

der 65. Jahrestag der Konfirmation 1954 in Ahrensdorf durch Pfarrer Schönfeld

60 Jahre seit dem Abitur 1959 in Ludwigsfelde ( mit Treffen in kleiner Runde am 24.04.2019)

50 Jahre (Woodstock) bin ich mit meiner Frau zusammen  

mein 80. Geburtstag am 20.03.2020 und Goldene Hochzeit am 15. Mai 2020



Vor 70 Jahren kehrte unser Vater Rudolf Ziegener zu Pfingsten 1949  

aus sowjetischer Kriegsgefangenschaft heim

nach der Zerstörung von Haus und Hof am 27./28. März 1943 wurde er eingezogen,  

zuerst nach Frankreich, dann nach Kurland.

In Paris hatte u.a. mit Generalfeldmarschall Gerd von Rundstedt zu tun,

in Kurland mit Generaloberst Ferdinand Schörner. Hier fielen immer die Ortsnamen Riga und  

Tuckum. Hier fanden 1944 heftige Kämpfe statt.

Seine spannenden Erzählungen mit Erlebnissen durch Kontakte mit beiden Heerführern sind  

leider nicht aufgezeichnet worden. Wir hatten als Kinder wohl auch andere  Interessen. Später,  

bei unseren vielen Besuchen waren andere Themen wichtig. Der letzte Besuch vor seinem Tod  

1983 fand im Oktober statt, da war meine Tätigkeit im Sommer '83 für FORD in Australien das  

Gesprächsthema.

Aus der Kriegsgefangenschaft sind mir 5 Karten der Kriegsgefangenenpost erhalten  

geblieben, eine aus dem Lager 7955 in Riga/Lettland, die anderen aus der Ost-Ukraine  

aus dem Lager  7144/21 Kadyevka. Die Verlegung erfolgte offensichtlich im  

Dezember 1947.

* White Book Edition Hungaria PW Service of  

Hungarian Veterans



* White Book Edition Hungaria PW Serviceof Hungarian Veterans

Emotional berührend: unser Vater dachte in der Gefangenschaft an die Frau eines  

Kameraden und bat unserer Mutter, dieser ein Päckchen nach Leipzig zu schicken.

Er wusste uns dank kleiner Landwirtschaft trotz Verlust von Haus und Hof gut versorgt.



Der schöne Hof und die Hochzeiten 24. Juni 1939 ---------- 15. / 16. Mai 1970 und 4. Juni 1970



Geburts-und Elternhaus in Ahrensdorf – Großbeerenstr. 2 

Großvater stirbt am 11. Dezember 1942, Pfarrer Schönfeld hielt die Trauerrede. 
Er hat mich 1954 konfirmiert.

Bereits 1786 wurde durch ehemalige Füsiliere Friedrichs des Großen ein Kriegerbund in 
Wangerin Pommern gegründet. Ursprünglicher Zweck der Kriegervereine war es, ihren 
verstorbenen Mitgliedern und ehemaligen Soldaten ein ehrenvolles Grabgeleit zu geben. Den 
eigentlichen Auftrieb erhielten die Kriegervereine nach den militärischen Erfolgen Preußens 
gegen Dänemark (1864) und Österreich (1866), sowie dem Sieg über Frankreich 1871.
Im Dritten Reich wurde eine Bundestracht mit Kyffhäusermütze und Kyffhäuserarmbinde 
eingeführt, dazu musste die Hakenkreuz-Armbinde getragen werden.



Luftangriffe der Alliierten auf Berlin

Am 25. August 1940 griff die  (RAF) erstmals Berlin an. Am Vortag hatte die deutsche  im Rahmen der 
Luftschlacht um England erstmals Bomben auf London abgeworfen. Die Briten hatten bis dahin Berlin 
bewusst nicht angegriffen, zum einen aus Furcht vor einem deutschen Gegenschlag gegen London, zum 
anderen wegen der großen Entfernung Berlins von Großbritannien und der starken deutschen 
Flugabwehr. 
Vom 1. September bis zum 16. April 1945 gab es in Berlin 378 Alarme; die letzten zehn Tage des 
Krieges waren ein einziger Alarm, den keiner mehr registrierte. Sie begannen meist kurz vor 
Mitternacht und dauerten eine halbe bis zu fünf Stunden, die meisten etwa zwei. Ab August 1943 fielen 
auch „Luftminen“, die ganze Häuserreihen zum Einsturz brachten. 
„Verdunkelung“ war befohlen worden. Alle Straßenbeleuchtung erlosch, kein Lichtschimmer durfte 
durch irgendwelche Fenster nach draußen dringen; am 3. Mai 1940 ordnete Görings 
Reichsluftfahrtministerium im ganzen Land die totale Verdunkelung von Sonnenunter- bis 
Sonnenaufgang an.l

Um drohende Luftangriffe auf das Flugmotorenwerk Ludwigsfelde in der Genshagener Heide zu 
verhindern, wurden nach Kriegsbeginn im weiten Umkreis so bei Siethen und vorübergehend 
auch in Ahrensdorf, Flakbatterien aufgestellt.  Auf den Wiesen südwestlich von Ahrensdorf 
errichtete man ein Scheinwerk mit Gebäudeattrappen. Das sollte anfliegende feindliche 
Bomberverbände irritieren und zum Angriff auf dieses vorgetäuschte und nachts sogar 
erleuchtete 'Rüstungswerk' veranlassen. Wie ein Einwohner berichtete, wurden zur 
Vortäuschung von Bombentreffern und Bränden in diesem Scheinwerk sogar 'Teerbomben' 
entzündet. In Ahrensdorf waren auch Angehörige einer 'Nebelkompanie ' untergebracht, die 
bei Fliegeralarm künstlichen Nebel in Richtung des Ludwigsfelder Rüstungsbetriebes zu 
produzieren hatten.                                                                                                       Sicher trug der 
Aufbau des Scheinwerkes dazu bei, dass Ahrensdorf wiederholte Bombenangriffe erlebte. Die 
schwersten Luftangriffe waren die vom 27. März 1943 und 1. Januar 1944. Über den Angriff in 
der Nacht vom 27. zum 28. März 1943 sind zwei Berichte überliefert. 
* 750 Jahre Ahrensdorf, am 10. Januar 1992 – Gem. Verw. + Dr. Wietstruck

Die Großbeerenstraße mit den Adressen aus dem Kreiskalender 1927



Mein Bericht ist nicht gedacht, zu klären, ob die Luftangriffe der Engländer auf Deutschland 
während des Zweiten Weltkrieges und die systematische Zerstörung deutscher Städte trotz 
aller von Deutschen begangenen Verbrechen berechtigt waren. Es geht lediglich um die 
Dokumentation vergleichsweise kleiner Ereignisse in unserer Heimatgeschichte: die 
Bombardierung kleiner Orte im Teltow über  visuelle Täuschung von Angriffszielen durch 
Scheinwerke oder Attrappen. Die eigentlichen Ziele sollten dadurch verschont bleiben, bei uns 
das 5 Km entfernte Daimler-Benz Flugmotorenwerk Genshagen/Ludwigsfelde.     

Heute als Kollateralschaden bezeichnet, waren solche 'privaten Schäden' in den Planungen und 
Absprachen vorhersehbare Ereignisse. Die Abmachungen zwischen dem 'Kriegsveranstalter' 
Deutschland und dem Rüstungsbetrieb Daimler als Nutzniesser des Krieges erfolgten nach 
alten historischen Regularien. 
Verantwortung oder Hilfe  für solche Schäden hat keine der beiden Seiten übernommen bzw. 
angeboten.

Bei uns gingen am 27./28. März 1943 alle Lichter aus. Mit viel Glück überlebt, wurde unser 
Vater ohne Chance auf Beseitigung der Trümmer eingezogen. Auf Seiten des Arbeitgebers 
Daimler-Benz Flugmotoren GmbH hat das Dr. Sommer nicht interessiert. Ein kurzer Aufschub 
zu diesem Zweck wäre möglich gewesen.

Totalverluste der Schäden, davon allein 7 Wohnhäuser (mit unserem Hof und Stallgebäuden) 

wurden nicht aufgelistet. 
Dafür haben Dorfbewohner unsere Trümmersteine zur Reparatur ihrer Beschädigungen 
'entsorgt'.

FLUGROUTE DER LANCASTER BOMBER ÜBER DIE SCHEINWERKE, AHRENSDORF, STRUVESHOF RICHTUNG GENSHAGEN

 Die AVRO Lancaster Bomber hatten jeweils eine Luftmine an Bord
Der Aufbau des Scheinwerkes trug dazu bei, dass Ahrensdorf wiederholt Bombenangriffe erlebt 
hat.  schwere Luftangriff vom 27. März 1943 ist damals nie eindeutig dokumentiert worden. 

Die Bombentrichter der Flugroute auf den Bauernwiesen waren teilweise als Biotope 
bis 1952 vorhanden und dienten uns Kindern als Spielplatz, so auf der Wiese hinter 
dem Grundstück von Albert Thäle, Hauptstr. 13.



                                       
Von den Scheinwerken im Siethener Elsbruch über die Brücken bei Ahrensdorf Richtung Struveshof

27. / 28. März 1943 Struveshof – Landeserziehungsanstalt 17 Tote dav. 11 Kinder



Im Pfarramtsarchiv von Ahrensdorf 
fanden sich folgende Notizen vom 5. April 1943:  ,,In der Nacht vom vom 27. zum 28. März 
wurden die Orte Ahrensdorf, Nudow, Schenkenhorst und Struveshof von feindlichen Fliegern 
angegriffen. Die Flugzeuge warfen im Tieffluge zahllose Brand- und Sprengbomben ab, von 
denen die meisten in die Umgebung gingen … Die Sprengbomben richteten freilich durch den 
Luftdruck erhebliche Zerstörungen an.                     

In Ahrensdorf sind 11 Scheunen und Stallgebäude abgebrannt. Eine Sprengbombe (Luftmine*) 

fiel mitten zwischen die Häuser und fegte die nächst stehenden Häuser fort und zerstörte die 
übrigen in weitem Umkreis, so dass sie nicht mehr bewohnbar sind. Im ganzen Dorf sind die 
meisten Fensterscheiben zersprungen und die Dächer teilweise abgedeckt. Personen sind 
nicht getötet worden, nur zwei Menschen durch Glassplitter verletzt. … Anscheinend liegen 
auf der Feldmark und in den Gärten noch Bomben mit Zeitzündung, denn es sind schon 
unvermutete Explosionen erfolgt. 
*  Nach Aussagen meiner Eltern und Nachbarn handelte es sich um eine Luftmine (die Bombe 

trug die Bezeichnung HC 4000 LB Mk. IV),  erkennbar  an ihrem höllischen polterndem Geräusch  

nach dem Abwurf.  Die ungenaue Beschreibung  nennt nicht die Straße und die Namen der  

Betroffenen. Nach meinen Erinnerungen und Aufzeichnungen sind die Häuser Hauptstraße  11  

und 6 durch Sprengbomben zerstört worden, in der Großbeerenstraße wurde die Luftmine  

ausgeklinkt, über den Häusern 2 und 8 mit der verheerenden Wirkung.

  
In Struveshof ist ein Haus der Anstalt, in dem etwa 8 Familien wohnten, durch einen 
Volltreffer bis auf den Grund und Boden zerstört worden, wobei im Luftschutzkeller 17 
Personen, darunter 11 Kinder den Tod fanden …'

Der zweite Bericht stammt vom Lehrer Erich Jäger vom 29. März 1943: ,,In der Nacht vom 
27. zum 28. d.M. war u.a. auch unsere Gemeinde das Ziel eines 1½ stündigen Bombenangriffs 
feindlicher Flieger. Die Zerstörungen sind groß. 21 Brände entstanden, die Wohnhäuser, Ställe 
und Scheunen in Schutt und Asche legten. Durch eine Sprengbombe (Luftmine*) wurden fast 
alle Häuser in der Großbeerenstraße zerstört oder schwer beschädigt. Auch unser Schulhaus 
hat gelitten.'' … 

Im Nachlass von Lehrer Franz fanden sich präzisierende Angaben über die Schäden dieses 
Bombenangriffs. Vermutlich stammen sie von Erich Jäger. Danach wurden 7 Wohnhäuser (5 

davon in der Großbeerenstraße), 11 Ställe, 15 Scheunen und 4 Schuppen ganz und 3 
Wohnhäuser und 4 Schuppen zum Teil zerstört. Übrigens wurde in diesen Notizen ein 
weiterer Bombenabwurf am 2. Januar 1944 in der Zeit von 22.00 bis 23.30 Uhr erwähnt.

 Liste der Totalverluste vom Angriff 27./28. März 1943

Schönknecht/Schmädicke Friedrich Hauptstraße  11 Sprengbombe

Lehmann/ Reuter Johann Friedr. Wilhelm Hauptstraße  6 Sprengbombe

Thäle Großbeerenstraße 1 5 Häuser zerstört,  unser

Ziegener Großbeerenstraße 2 ganzer Hof mit Stall u. 

Koch Großbeerenstraße 7 Wirtschaftsgebäuden 

Ruden Großbeerenstraße 8 von einer Luftmine  

Winkel Großbeerenstraße 9 Typ HC 4000 LB Mk. IV

* Bei meinem Besuch am 26. Oktober 2017 erwähnte Pfarrer Collatz, dass die Aufzeichnungen  

nicht auffindbar sind. Kerstin Müschner bestätigt die Notizen vom 5. April 1943 (750 Jahre Ahrensdorf)



Berlin
27./28. March 1943

 
Lancaster ED453

Sgt C T Anderson, Sgt R C Paterson, Sgt J P Nugent, Sgt W D Bickle, Sgt A W Buck, Sgt G J Green, 
Sgt E Ewan

T/o Fiskerton 2028 landing 0255 Target Duty Berlin

Bombed primary 2313 hrs 20,000 ft No cloud, Smoke haze. Saw T .I markers. Markers in 
sight
Lancaster ED453

Part of the station ORB for 27/28 March 1943 

27/28 March 1943
Berlin

396 aircraft - 191 Lancasters, 124 Halifaxes, 81 Stirlings, 9 aircraft 4 Halifax, 3 Lancaster, 2 Stirling - 
lost 2.3% of the force.

This raid was basicly a failure. The bombing force approached the target from the south-west and 
the Pathfinders established two seperate marking area's, but both well short of the city. No 
bombing photographs were plotted within 5 miles of the aiming point in the centre of Berlin and 
most of the bombing fell from 7 to 17 miles short of the aiming point.

The Berlin report confirms that damage in the city was not heavy, although the bombing was slighty 
more widespread than the bombing photographs indicated. The local report, however, contains 
several interesting aspects. Only 16 houses were classes as completely destroyed but many 
further buildings, including public utilities and factories, suffered light damage. These were typical 
results in a scattered raid; the local fire service were able to contain fires quickly. But 102 people 
were killed and 260 injured. The majority of these casualtiesoccurred when two bombs at the 
Anhalter Station hit a military train bringing men on leave from the Russian front; 80 soldiers were 
killed and 63 injured. Our researcher in Berlin Arno Abendroth, states that the damage in Berlin 
would have been heavier if approximately one quarter of the bombs dropped had not turned out to 
be 'duds'; 'The English factories must have been under some stress,' he writes. Further out from 
the city centre, stray bombs hit several Luftwaffe establishments. 3 planes were destroyed and a 
flak position was hit at Tempelhof airfield; the flying school at Staaken airfield was damaged and a 
further 70 service personnel were killed or wounded. These casualties are in addition to those in 
Berlin.



But the most interesting story concerns a secret Luftwaffe stores depot in teh woods at Teltow, 11 
miles south-west of the centre of Berlin. By chance, this was in the middle of the main 
concentration of bombs and a large quantity of valuble radio, radar and other technical stores was 
destroyed. The Luftwaffe decided that this depot was the true target fro the R.A.F. raid on this night 
and were full of admiration for the special unit which had found and bombed it so accuratley. The 
Gestapo investigated houses near by because someone reported that a light signal had been 
flashed to the bombers. This theory was still current when our research into this raid was carried 
out in 1983!

extract from 
The Bomber Command War Diaries
By Middlebrook & Everitt 

All images & words (C) to LancasterBombers.com unless otherwise stated Contact me at 

   lancaster.ed702@gmail.com   

Übersetzung
Dieser Angriff war im Grunde ein Fehlschlag. Die Bombardierungstruppe näherte sich dem Ziel aus 
dem Südwesten und die Pfadfinder errichteten zwei separate Markierungsbereiche, die sich jedoch 
beide weit hinter der Stadt befanden. Innerhalb von 5 Meilen um den Zielpunkt in der Mitte Berlins 
wurden keine Bombenfotos aufgezeichnet und die meisten Bomben fielen von 7 auf 17 Meilen unter 
den Zielpunkt. 
Der Berliner Bericht bestätigt, dass die Schäden in der Stadt nicht schwer waren, obwohl die 
Bombenanschläge geringfügig weiter verbreitet waren als die angegebenen Bombenaufnahmen. Der 
lokale Bericht enthält jedoch mehrere interessante Aspekte. Nur 16 Häuser wurden als vollständig 
zerstört eingestuft, aber viele weitere Gebäude, darunter öffentliche Einrichtungen und Fabriken, 
erlitten leichte Schäden. Dies waren typische Ergebnisse eines verstreuten Angriffs; die örtliche 
Feuerwehr konnte Brände schnell eindämmen. Dabei wurden 102 Menschen getötet und 260 verletzt. 
Die meisten dieser Opfer ereigneten sich, als zwei Bomben auf der Anhalter-Station einen Militärzug 
trafen, der Männer von der russischen Front in Urlaub brachte. 80 Soldaten wurden getötet und 63 
verletzt. Unser Forscher in Berlin, Arno Abendroth, erklärt, dass der Schaden in Berlin schwerer 
gewesen wäre, wenn sich ungefähr ein Viertel der abgeworfenen Bomben nicht als "Duds" 
(Blindgänger) herausgestellt hätte. "Die englischen Fabriken müssen unter Stress gestanden haben", 
schreibt er. Weiter außerhalb des Stadtzentrums trafen Streubomben mehrere Einrichtungen der 
Luftwaffe. 3 Flugzeuge wurden zerstört und eine Flak-Position auf dem Flugplatz Tempelhof getroffen; 
die Flugschule am Flugplatz Staaken wurde beschädigt und weitere 70 Servicemitarbeiter wurden 
getötet oder verwundet. Diese Verluste kommen zu denen in Berlin hinzu.

Die interessanteste Geschichte handelt von einem geheimen Luftwaffenlager in den Wäldern 
von Teltow, 18 km südwestlich der Berliner Innenstadt. Zufällig war dies in der Mitte der 
Hauptkonzentration von Bomben und eine große Menge von wertvollen Radio-, Radar- und 
anderen technischen Läden wurde zerstört. Die Luftwaffe entschied, dass dieses Depot das 
wahre Ziel der RF war. in dieser Nacht und waren voller Bewunderung für die Spezialeinheit, 
die sie so genau gefunden und bombardiert hatte. Die Gestapo untersuchte Häuser in der Nähe, 
weil jemand berichtete, dass ein Lichtsignal an die Bomber gesendet worden war. Diese Theorie 
war noch aktuell, als wir 1983 über diesen Angriff  recherchierten!

Übersetzung
extract from in

The Bomber Command War Diaries

Die identische Crew von Sgt. C T Anderson ist am 23./24.09. 1943 beim Angriff  mit 628 Flugzeugen auf 
Mannheim mit der Lancaster - Kennung ED702 (EA-D - Donald) ums Leben gekommen.



Wannsee mit Schwanenwerder, AVUS und die Bahnlinien



Der Angriff der 49 Squadron 

mit der Lancaster ED453 und der Crew von 
Sgt. C T Anderson und den anderen der insgesamt 
396 Flugzeuge erfolgte vom Flugplatz Fiskerton in 
Nottinghamshire. 
Der Anflug begann abends von den jeweiligen Flugplätzen an der Ostküste Englands über 
Holland und Norddeutschland. Der Rückflug über Norden, Mecklenburg, die Ostsee und 
Jütland/Dänemark. Angriffe liefen auch entgegengesetzt von Nordwesten mit Abflug von Süden 
Richtung Heimatflugplätze.



Der Bombenplot der RAF im Vergleich mit einer Karte des Teltow 



"Usual" area bombardment load – a 4,000-pound "Cookie" blast bomb with 12 
Small Bomb Containers, each with 236 4-lb incendiary bombs

An important feature of the Lancaster was its unobstructed 33 ft (10 m) long bomb bay. At first, the heaviest 
bomb carried was the 4,000 lb (1,800 kg) high capacity HC "Cookie". Bulged doors were added to 30 per cent of B 
Is to allow the aircraft to carry 8,000 lb (3,600 kg) and later 12,000 lb (5,400 kg) "Cookies". The Lancaster also 
carried a variety of smaller weapons, including the Small Bomb Container (SBC) which held 236 4 lb (1.8 kg) or 
24 30 lb (14 kg) incendiary and explosive incendiary bomblets; 500 lb (230 kg) and 1,000 lb (450 kg) General 
Purpose High Explosive (GP/HE) bombs (these came in a variety of designs); 1,850 lb (840 kg) parachute 
deployed magnetic or acoustic mines, or 2,000 lb (910 kg) armour-piercing (AP) bombs; 250 lb (110 kg) Semi-
Armour-Piercing (SAP) bombs, used up to 1942 against submarines; post 1942: 250 lb (110 kg) or 500 lb (230 
kg) anti-submarine depth charges. 

Ein wichtiges Merkmal des Lancaster war seine ungehinderte, 10 m lange Bombenbucht. 
Zuerst war die schwerste Bombe die 1.800 kg schwere HC "Cookie". 30 Prozent der B-Is 
wurden mit gewölbten Türen versehen, damit das Flugzeug 3.600 kg (8.000 lb) und später 
5.400 kg (12.000 lb) "Kekse" transportieren kann. Die Lancaster trug auch eine Reihe 
kleinerer Waffen, darunter den Small Bomb Container (SBC) mit 1,8 kg (236 4 lb) oder 14 kg 
(24 30 lb) Brandbomben und explosive Brandbomben. 230 kg (500 lb) und 450 kg (1000 lb) 
hochexplosive Allzweckbomben (GP / HE) (in verschiedenen Ausführungen erhältlich); 840 
kg (1.850 lb) schwerer Fallschirm für magnetische oder akustische Minen oder 910 kg (2.000 
lb) Panzerbomben (AP); 110 kg schwere Semi-Armor-Piercing-Bomben (SAP), die bis 1942 
gegen U-Boote eingesetzt wurden; nach 1942: 250 lb (110 kg) oder 500 lb (230 kg) U-Boot-
Tiefenbeschickung.



Vor 75 Jahren - Angriffe auf  Ahrensdorf, Struveshof und Ludwigsfelde

27. / 28. März 1943 Ahrensdorf - Bombenangriff Totalverlust 7 Häuser

27. / 28. März 1943 Struveshof – Landeserziehungsanstalt 17 Tote dav. 11 Kind.

02./03. Januar 1944 Ahrensdorf

6.  August 1944 Daimler-Benz Flugmotorenwerk, Ludwigsfelde 104 Tote

Vorläufige Liste der Totalverluste vom Angriff 27./28. März 1943

Schönknecht/Schmädicke Friedrich Hauptstraße  11

Lehmann/ Reuter Johann Friedr. Wilhelm Hauptstraße  6

Thäle, Wilhelm Großbeerenstraße 1

Ziegener, Rudolf Großbeerenstraße 2

Koch, Wilhelm Großbeerenstraße 7

Ruden, Wilhelm Großbeerenstraße 8

Winkel, Franz Großbeerenstraße 9

27. / 28. März 1943 Ahrensdorf - Bombenangriff Totalverlust des Hofes

27. / 28. März 1943 Struveshof – Landeserz. Anstalt 17 Tote dav. 11 Kind.

31.08./01.09.1943 Michendorf – Abschuss Short Stirling 4 Tote, 3 Ül/Fallschm.

02. Dezember 1943 Klein Machnow – Abschuss Avro Lancaster 8 Tote, davon 1 Kriegs- 
berichterstatter

02./03. Januar 1944 Ahrensdorf

03. Januar 1944 Michendorf – Abschuss Avro Lancaster 8 Besatzung/Tote ?

06. August 1944 Daimler-Benz Flugmotorenwerk, Ludwigsfelde 104 Tote

* Bei meinem Besuch am 26. Oktober 2017 erwähnte Pfarrer Collatz, dass die Aufzeichnungen nicht  

auffindbar sind – Kerstin Müschner bestätigt die Notizen vom 5. April 1943 (750 Jahre Ahrensdorf)



31.08./01.09.1943 Michendorf – Abschuss Short Stirling 4 Tote, 3 Ül/Fallschm.

02. Dezember 1943 Klein Machnow – Abschuss Avro Lancaster 8 Tote, davon 1 Kriegs- 
berichterstatter

02./03. Januar 1944 Ahrensdorf

03. Januar 1944 Michendorf – Abschuss Avro Lancaster 8 Besatzung/Tote ?

06. August 1944 Daimler-Benz Flugmotorenwerk, Ludwigsfelde 104 Tote



Bei der Bombe in der Großbeerenstraße am 27./28. März 1943 

handelte es sich um eine Sprengbombe, die im allgemeinen Sprachgebrauch als Luftmine 
bezeichnet wird. Die Bombe trug die Bezeichnung HC 4000 LB Mk. IV. Luftminen dieses Typs 
sind etwa 2,80 Meter lang und haben einen Durchmesser von etwa 76 cm. Das Gewicht einer 
solchen Bombe beträgt bis zu 1,8 Tonnen, im Durchschnitt befinden sich 1,3 Tonnen 
Sprengstoff verschiedenster Art in ihr.
Die Bombe ist ein britisches Modell, die Abkürzung HC steht für „High Capacity“. 4000 LB 
bezeichnet die Gewichtsklasse von 4000 Pfund, Mk. IV beschreibt den Typ der Luftmine.
Die im Vergleich zu herkömmlichen Sprengbomben um ein Vielfaches stärkere Druckwelle 
zerstörte im Umkreis von 100 Metern alle Gebäude gewöhnlicher Bauart, riss im freien 
Gelände in bis zu 1000 Meter Entfernung Türen und Fensterrahmen heraus und ließ 
Fensterscheiben noch in ein Entfernung von 2000 Metern zersplittern. Bombentrichter sind 
kaum auszumachen.                                                                                          
Wir hatten in sofern Glück, dass der Keller, in dem wir zu Fünft überlebt haben ein kleiner in 
sich abgeschlossener Raum mit eigener Tür und 2 kleinen Fenstern war.

Leider keine detaillierte Auflistung der Schäden, keine Namen der Toten und Geschädigten – von  

'oben' verhindert oder behindert, Gefahr für die Kriegsmoral.



Zur Kriegsführung gegen uns
Wie ich erst viel später begriff, waren die britischen und amerikanischen Bombenangriffe mit 
einer gezielten psychologischen Kriegsführung gegen die Bevölkerung verbunden. Bei 
Nachtangriffen kamen sie immer zu einer Zeit, während der man normalerweise gerade im 
ersten Tiefschlaf liegt. Das zermürbte. Dann kennzeichneten voraus Flieger das Hauptziel des 
Angriffs, in dem die meisten Bomben ausgeklinkt wurden. Dazu bildeten sie mit Leuchtmitteln, 
die in der Luft schwebten, einen Kreis. Wir nannten diese Leuchtmittel wegen der Ähnlichkeit 
immer Tannenbäume. 

Die Thematik der Bombardierung deutscher Städte durch die Alliierten im Zweiten Weltkrieg 
ist bis heute ein umstrittenes Problem. Die Rechtfertigung, dass diese Bombardements 
entscheidend dazu beitrugen, den Krieg schneller zu beenden, um weiteres Leid zu verhindern, 
entsprach sicher nicht den Tatsachen. Denn kriegsentscheidend war dieser Terror (von den 
Briten als "Moral Bombing" bezeichnet) nachweisbar nicht; er hat den Kriegsverlauf noch nicht 
einmal nennenswert beeinflusst. Er erzeugte lediglich grenzenlosen Hass, der den unsäglichen 
Krieg noch verschärfte. Nüchtern und objektiv betrachtet kommt man nicht umhin 
festzustellen, dass der alliierte Bombenterror auf deutsche Städte, und damit auf wehrlose 



Kinder, Frauen und Alte, moralisch verwerflich und vielleicht sogar ein Kriegsverbrechen war. 
Andererseits darf man aber auch nicht aus den Augen verlieren, dass deutsche Bomber als 
erste den Terror gegen die Zivilbevölkerung des Feindes entfacht haben: Guernica im 
spanischen Bürgerkrieg, Warschau, Rotterdam und Coventry sollen hier als Beispiele genannt 
werden. Insgesamt warfen alliierte Bomber 1.996.036 Tonnen Bomben auf Deutschland ab. Im 
Vergleich dazu warfen die deutschen Bomber "nur" 71.172 Tonnen Bomben ab. Das heißt, die 
Alliierten setzten die 28fache Menge an Bomben ein, von denen 55,8 % vorsätzlich auf Städte 
und nichtmilitärische Ziele fielen.

Die Daimler-Benz Motoren GmbH, ein Tochterunternehmen der Daimler-Benz AG, errichtete 
1936 in einem Waldgebiet der Genshagener Heide am Rande von Ludwigsfelde ein Werk zur 
Produktion von Flugmotoren, das Flugmotorenwerk Genshagen. In dem 
„Nationalsozialistischen Musterbetrieb" wurden vor und während des Zweiten Weltkrieges 
Motoren der Typen DB 600, DB 601, DB 603, DB 605 für diverse Flugzeuge der Luftwaffe 
hergestellt. Zulieferer war u. a. der Dreilinden Maschinenbau im benachbarten Kleinmachnow, 
ein Tochterunternehmen der Robert-Bosch GmbH. Im Werk Genshagen arbeiteten Ende 1943 
über 14.700 Menschen, davon 38 % freiwillige und unfreiwillige Zivilarbeiter, 5 % 
Kriegsgefangene und 2 % KZ-Häftlinge. Ende 1944 waren es 16.600 Arbeiter. Davon waren 68 
% Ausländer, Kriegsgefangene oder KZ-Häftlinge.

Trotz erbitterter Luftabwehr konnten die Alliierten Deutschland zertrümmern. Als die riesige 
US-Bomberflotte die Rüstungsindustrie lahm legte, war Hitlers Niederlage besiegelt.

Etwa 13 Millionen ehemalige Kriegskinder leben heute in Deutschland. Diese Kinder der 
Jahrgänge 1933 bis 1945 sind zwischen Trümmern groß geworden. Ihre Kindheit im Zweiten 
Weltkrieg bedeutete: Bombenangriffe, Todesangst und Trennungen oder Flucht. Erst jetzt, am 
Ende eines Arbeitslebens, beginnen die Betroffenen über ihre Erfahrungen und Verwundungen 
zu sprechen. Die Kindheit hat sie geprägt, verarbeitet wurde dies allenfalls im privaten Umfeld.

Diese schrecklichen Erlebnisse machten mich, wie sich erst später in meinem Leben 
herausstellen wird, zum Meister von unterdrücken von Gefühlen. Das in sich nach außen 
emotionslose hineinfressen von Ärger aber auch Freude wird von anderen heute als 
Gefühlskalt ausgelegt. Richtig ist aber, dass ich es gelernt habe mit Leid umzugehen und in 
einem selbstlosen ausgeprägtem Helfersyndrom meine Anteilnahme zeige. Heute nach über 75 
Jahren macht sich das ständige nicht zeigen von Gefühlsausbrüche negativ bemerkbar. 





                                  
Hauptstraße 26: in dem Stallgebäude und der Scheune haben meine Eltern bis zur Rente für die 

LPG Rinder (vor allem Jungbullen)  versorgt

Unsere Adressen im Ort nach der Bombardierung

Albert Leuendorf, Hauptstraße 16                                                                  1943 - 1944

August Lobbes, Hauptstraße 26                                                                       1944 - 1949

Hulda Thäle, Hauptstraße 13                                                                            1949 bis Ende 1952

Neubau Großbeerenstraße 2 – im Dezember 1952 bezogen



Die Klassen 1 – 4 mit der Lehrerin Frau Hannelore Jeske vor der Schule

Meine Grundschule in Ahrensdorf bis zur 4. Klasse 

Die Einschulung erfolgte am 02. September 1946, 
der 01.09.1946 war ein Sonntag 

Lehrer: Einschulung  Erich Jäger                      01. Oktober 1945 - 31. August 1957
                                                     Johanna Schwarz         15. Oktober 1945 - 30. Oktober 1946
                                                     Hannelore Jeske           01. November 1948 - 15. Februar 1949 

                                     Friedrich Franz             01. März 1949 - 31. August 1969 



Besonderer Dank gebührt Gabi, 

mit der ich seit 1969  FÜNFZIG glückliche Jahre erleben durfte. Sie war und ist der Motor in 
meinem Leben und mit ihrer offenen und ehrlichen Art bei allen Mitgliedern unserer Familie 
beliebt und willkommen. Sie hat alle Besuche in die DDR organisiert, dazu unzählige 
Familienfeiern. Pfingsten wurde jedes Jahr in Ahrensdorf zu einem Ost- Westtreffen, dabei auch 
die Verwandtschaft aus Westberlin.

 

  

*04.01.1952, wir sind seit 50Jahren zusammen - am 30.11.1969 Verlobung

 

 am 15. Mai 1970 Hochzeit mit Gabriele 



 

Konfirmation oder Einsegnung und Foto am Neubau
1954 – vor 65 Jahren

Kurt – Christa – Heinz – Margit – Wolfgang – Renate - Me

DDR Einreisen mit VISA – hier von der Hochzeit bis zur Öffnung der Grenzen

und damit nach 30 Jahren noch ein Jubiläum

* Einreisen von 1964 bis 1969 fehlen

Allen interessierten Lesern viele freundliche Grüße in die Heimat 

Horst-Rainer Ziegener aus dem Osnabrücker Land
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